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JUlgemdiw

Organ bcr fdjtoeijetifdicn %xmtt.

©afel.

Per Sdiroeij. JtlUitßrjeitfdjrtft XXXV. Jahrgang.

XV. ^rgang. 1869. Mr. 17.

©cftfeeint tn wötfecntlldjen Stummern. ©ct Stei« per ©emeftet ift franfo butife bie ©tfewcij gt. 3! 50.
©ie Sepellungen wetben biteft an bte „©tyioelilljauferiidje SerlaßSfmefjljait&titttsl In Safel" abteffttt, bet Setcag witb
bei ben auSwättlgcn Slbonuenten buttfe Statfenab'me etboben. Snt "Stit-SUnbe nefemen ade Sudjfeanbtungen Seftettungen an.

Sctantwottllcfec Siebaftlon: Dberft SStclanb unb Hauptmann »on ©tgget.

3llljalt: gtagmente. — ©atti, bie Saftif bet nätfefitn Sufunft. — £anbOud) füv fdjwcijetifdje Slttil(cvie<Dfpjlcte. —
gtcfognofcitttng tet Dfpjictc bes ÄoinmlffaiiatS»SffilebctfeotungSftttfcS »ont 11.—15. Slptil 1869. — ÄtciSfdjtciben be« eibg.
SRilitäitepattcmcntS. — SluSlanb: Deptclcfe: Sotltag übet Setcgiapfecnwcfcn. — ©nglanb: ©nS 3Ravtini»©cwcfet. — Sonbon:
©aS Sluncc'Subgct. — SRuflanb: SRetallpattoncn. — Slmerifa: Südjfc uub ©äbel bei Steitetci.

iFrog mente.
3ttr SRadjricbt.

Sei bem 3)urdjfudjcn meiner kaviere babe id)

einige ©djriftftüde gefunben, Weldje für unfere fun=

gen Dffijiere ein gereiftes 3ntereffe Rabett bürften,
fowofel oon bem ©efidjtSpunft ber ©eftfeidjte ali bei

SRilitärS, ba fte bie beträchtlichen gortfdjrttte jeigen,
weldje unfer SRilttärwcfcn fett fünfjig 3at)ren ge=

maebt feat.

2)tcfeS tjat mid) oeranlaßt, bte Fragmente in eine

Sammlung ju oercinen, welche tdj am (Snbe meiner

liiilitärifctjen Saufbafen in bcr Stbliotfeef bcr ©enferi=

fdjen 2RiUtär=®efeUfd)aft nfebertege. Man wirb in

bemfelben ben Reim bcr wefentlidjftcu Serbeffcrungcn
finbett, meiere fuccefftoe itt unferen ÜRttitäreinricfetun=

geu gemacht worben ftnb.

(gcj.) ©eneral ©. H- SDufour.

35te £fettner ©djule.
2)ie feofee Sagfafjung ber fdjwcijerifcfeen ©ibge=

noffenfefeaft,'welcfee bie SRotfewenbigfeit füllte, bie

Slrmee auf einen refpeftabten guß ju fefjett, begnügte
ftefe in ben erften 3al)rcti ifereS SDafctue» nit^t bamit
efn äRüttärgefefs feerauSjugeben, welcfeeS bie ©tärfe
bcr Äoutingcnte uttb bte Sefdjaffetifectt bcr Seiftungen
eineS jeben ÄantonS fowofel, als bte SReglemente für
bie üc;fd)febenen Roxpi feftfe^te, fonbern fte befretirte
auefe bie ©rriefetung einer fpejiettcn ©djule für bie

tfyeoretifcije unb praftifde Snftruftion bcr SBaffen,
weldje matt bte wiffetifctjaftlictjen nennt, baS fectßt

berientgen, Welcfee mefer ali bte anbern befonbere

Äenntniffe notfewenbig feaben, wie bai ©enie unb
bie Slrtitlerie. ©ie beftimmte biefe ©efeute ju fom=

manbiren beu £)rn. Dberft ©ölblin oon Sujern, unb

für ben Dberinftruftor beS ©enic'S uttb bcr Slrtitlerie
ben Htn. Hauptmann 3)ufour üon ©enf unb ben

Hxn. Hauptmann $)irjcl üott ßüeid).
2)te ©tabt Sfeun, welefee fo oortfeeilfeaft gelegen

ift, uub bereu Umgebung fo große Sortfeeile jum
3u'tfd)ießen mit ©cf<ä)ü&, ben SIRanöüern unb ben

militäriftfeen Uebungen überfeaupt bietet, wttrbe ge=

wäfelt, atte bie notfewenbigen ©tafeliffementS für bie

neue ©efeule, tvcldjc bie mangclfeaften äRititarfcfeutcn
ber Äat^onc ergänjen fottte, aufjunefemen. SDfe feter=

tidj£ ©löffnung fanb im Sluguft 1819 bur* ben

Snfpeftor ber eibg. Strtillerte, ben |)rn. Dberft 8u=

ternau üon Sern, ftatt.
3)er Snftruftor bei ®enie'i leitete bei Seginn fei=

nei tfeeoretifefeen ÄttrfeS benfelben mit einer SRebe

ein, bcr wir folgenbe Sßaffagen entnefemen:

„^Durefe bie eibg. SRilitärfominiffton gewäfelt, in
biefer ©djule bte ©lemente ber Sefeftigung üorju=
tragen, werbe iefe mein 2Röglici)jieS tfeutt, bie ©Ijre

ju redjtfertigen, weldje mir jtt Sfeeil geworben; iefe

bringe in biefett Unterriefet allen ©ifer, beffen iefe

fäfeig bin, mit, unb wenn ber gute SBittr, baS feu=

rige Sertangen, ©uteS ju wfrfctt, genügen fonnte,
wäre iefe bei ©rfolgeS gewiß.

„SBenn anbere ali ©fe miefe anfeörcn müßten,

würbe iefe befürefeten, baß ein fo trodener ©egenftanb
meine 3U^V": ermüben würbe; iefe würbe jittern,
baß meine Slbftdjtcn fefeeitern, wenn ble Äatneraben,
weldje mid) umgeben, nidjt wie iefe bie ganje SBicfe*

tigfeit einer guten militäriftfeen SluSbilbung füfelen

würben, ofene weldje bcrjcttige, welcfeer fiefe ber mill=

tärifdjcn ©arriere geweifet feat, feine Seförberung
feoffen barf. 3a meine Ferren, in ber gegenwärtigen

3cit ift ei burd) baS SBiffen unb'bie ©rfaferung
ebenfo wofel ale> ben SIRutfe unb bte Slufopferung

für baS Saterlanb, baß ein SRilitär ftefe auSjeicfenet

unb SJofenung oerbient!

,,2)er SIRutfe unb bie Dpfetfrcubtgfelt, biefe feer*

oovvagcnben ©igenfefeaften etncS ÄricgSuiaitncS, ofene

wctdje cö feinen ©olbaten gibt, fonnen fte feier für
etwaS befonbere« gejäfelt werben, ba fte fo allgemein

ftnb? ©eit ber 3eit, wo beffere ©efefee unb eine
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Fragmente.
Zur Nachricht.

Bei dem Durchsuchen meiner Papiere habe ich

einige Schriftstücke gefunden, welche für unsere jungen

Ofsiziere ein gewisses Interesse haben dürsten,
fowohl von dem Gesichtspunkt der Geschichte als des

Militärs, da sie die beträchtlichen Fortschritte zeigen,

welche unser Militärwescn feit fünfzig Jahren
gemacht hat.

Dicscs hat mich veranlaßt, die Fragmente in eine

Sammlung zu vereinen, wclche ich am Ende meincr

militärischen Laufbahn in dcr Bibliothek der Genferi-
schen Militär-Gcscllfchaft nicdcrlegc. Man wird in
demselben den Kcim dcr wesentlichstcn Vcrbesscrungcn

sindcn, wclche succcssive in unseren Militäreinrichtun-
gcn gcmacht worden sind.

(gez.) Gcncral G. H. Dufour.
Die Thuner-Schule.

Die hohe Tagsatzung der schweizerischen

Eidgenossenschaft,-welche dic Nothwendigkeit fühlte, die

Armcc auf einen respektablen Fuß zu setze», begnügte
sich in den ersten Jahrcn ihres Daseins nicht damit
cin Militärgesetz herauszugeben, wclchcs dic Stärke
dcr Kontingcnte und die Beschaffenheit dcr Lcistungen
cincs jeden Kantons sowohl, als die Réglemente für
dic verschiedenen Korps festsetzte, sondern sie dckrctirte

auch die Errichtung ciner spczicllcn Schule sür die

theoretische und praktische Instruktion dcr Waffen,
welche man die wissenschaftlichen nennt, das heißt

derjenigen, wclchc mehr als die andcrn besondere

Kenntnisse nothwendig haben, wie das Genie und
die Artillerie. Sie bestimmte dicse Schule zu
kommandiren den Hrn. Oberst Göldlin von Luzern, und

für dcn Obcrinstruktor des Genu's und dcr Artillerie
dcn Hr». Hauptmann Dufour von Gcnf und dcn

Hrn. Hauptmann Hirzcl von Zürich.
Die Stadt Thun, welche so vortheilhaft gelegen

ist, und dcrcn Umgcbung so großc Vortheile zum

Ziclschießen mit Gcfchütz, den Manövern und den

militärischen Uebungen überhaupt bietet, wurde

gewählt, allc die nothwendigen Etablissements für die

neue Schulc, wclchc die mangelhaften Militärschulen
der Kaii^onc ergänzen sollte, aufzunehmen. Die feicr-
liche'Eröffnung fand im August 1819 durch den

Inspektor dcr cidg. Artillcric, den Hrn. Oberst
Lutcrnau von Bcrn, statt.

Der Jnstruktor dcs Gcnie's lcitete bci Beginn scincs

theoretischen Kurses denselben mit einer Rede

ein, dcr wir folgende Passagen entnehmen:

„Durch die eidg. Militärkommission gewählt, in
dicser Schule die Elcmcntc dcr Befestigung
vorzutragen, werde ich mein Möglichstes thun, die Ehre

zu rechtfertigen, wclchc mir zu Theil geworden; ich

bringe in dicscn Untcrricht allen Eifcr, dcsscn ich

fähig bin, mit, und wenn der gntc Witte, das fcu-
rige Verlangcn, Gutcs zu wirkcn, grnügen könnte,

wäre ich des Erfolges gewiß.

„Wenn andcre als Sie mich anhörcn müßten,

würde ich befürchten, daß ein so trockener Gegenstand
meine Zuhörer ermüden würde; ich würde zittern,
daß meine Absichten scheitern, wcnn die Kameraden,
welche mich umgebcn, nicht wic ich die ganze Wichtigkeit

cincr gutc» militärischcn Ausbildung fühlen

würdcn, ohnc welche dcrjcuige, welcher sich dcr

militärischcn Carrière geweiht hat, keine Beförderung
hoffen darf. Ja meine Herren, in dcr gegenwärtigen

Zcit ist cs durch das Wisscn und'die Erfahrung
cbcnso wohl als dcn Muth und die Aufopferung
für das Vaterland, daß ein Militär sich auszeichnet

und Belohnung verdient!

„Dcr Muth und die Opfcrfrcudigkcit, dicse her-

vorragcudcn Eigenschaften eines Kricgsmannes, ohne

wclche cö kcincn Soldaten gibt, können sie hier für
etwas b'.sondcrcs gezählt wcrde», da sie so allgemein

sind? Seit der Zeit, wo bessere Gesetze und eine
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beffere SRcgferuugSform bie Snblottucn mefer an ble

öffeittlicfeeit Slngelegenfeeitcn frffrln, feabett wir ba bie»

felben niefet unter ben gafenen aHer cttvcpäifdjeu SöU
fer im feetJften ©lanjc lettdjteti gefefeen'? ©ic cr»

blctcbett unb oetlöfcfeen nur oor bcr Sötlifür, ben

Sorrecfetcn unb bem S)eSpotiSmtiS. 3)er SIRutfe uub

bie Dpfcrfreubigfctt wofenen iu beut ^erjeu teS freien
SIRanneS; biefe Sugcnbcit ftnb feiner SRatur eigcn=

tfeümlicfe, unb fdjon burdj biefeS ad ein laffen fte oon

biefem ©cfiefetsptinft auS feinen Unterftfeieb jwtftfeen
betten, bie ftd) iferer erfreuen, jtt

„SBicbcrfeolcn wir, feit bcr feeroifdjen 3^ bii jum
©efedjt bei SRcucd, mitten buvd) bte Uuitväljttugcu,
welcfee bie 3llfaillinciifcfeuiig ber Slrmeen große Ser»

änbevitttgen feat erlctbcn laffen, feaben bie Scvtfeei»

biger $elüctienS tutiner eine ©utfcfeloffenfecft, einen

Sühttl), eine' Dpfcrwilligfett entwidelt, welcfee Sc»

wunberung oerbient. hoffen wir alfo nidjt, auS

biefen bei uuS fo allgemeinen ©igenftfeaften einen

Sitel jur Seförberung unb bcö perfönlidjcn SRitfeutcS

maefeen ju wollen. ©S ift buvd) bie StuSbilbung unb

Äenntniffe, baß ein SIRilitär ftefe bctnevfbar ju madjen

fudjeti barf. Dfene biefeS ift er geroiß, fein geben

tn ben untern ©raben jubviugcn ju muffen. 2Me

SBerfe, welcfee bie ÄriegStviffcnfdjaftcn befeanbeln,

feaben ftdj in bcr neuen Stk fo oermefert unb ftdj

fo oerbreitet, baß cS feinen Sorwanb jur Unwiffen»

feeit mefer gibt. 3>te Dfftjiere ber oerfdjiebeueu Sffiaf»

fen fönnen ftd) ntdjt mefer auf baS befeferäufett, WaS

fte attSfcfeltcßltd) anbetrifftj cS ift notfewenbig, baß

fte wenigftenS obevftäeijlid) Äcnntniß beSJcui^n be»

fifeett, wetdjcS bte anbern SEBaffen anbetrifft; unb man

füfelt, wk bte Äenn.tniffe aller Srandjcu bcr ÄriegS»

wijfenfdjaft benen notfewenbig ftnb, bie Sltifpvucfe auf
feofeere ©teilen maefeen, benn felbft baS Sreoct als

©eneral wirb biefelbcn ntdjt mitbringen; boefe bcr

Sitet, welcfeen fte erwerben, wenn fte baffelbe erfeal»

ten, jeigt feintätiglicb, baß niefetS oon bent, waS auf
bie große Äunft beS ÄviegcS Sejug feat, ifenen fremb
fein barf. S)ocfe biefe ©tubien ftnb uncnbltcfe, benn

bie ÄviegSfunft fefet alle anbetn SBiffenftfeaften in
Äontributton; alle fcfelteßcn ftefe ifer bireft ober in»

bireft an. SDJatt Iefe ben gelbjug in ©gfepten, unb

man Wirb fefeen, wie alle menfcfelicfecn Äenntniffe

jum Sortfeeil bcr franjöftfcfeen Strmee benüfet Worben

ftnb, unb wie fte auS bett friebltcfeften unb ftfeeinbar

entfernteften Äünftcn ju bem 3toede, wclcfeen fte* ftefe

üorgeftedt b.atk, SRufeen ju jiefeen oevftanb. 2)cr
©eneral Sonaparte, welcfeer fte bcfcfeligte, gefeilte

feiner Unterncfemung ©elefette aller Älaffen bei, um
bem abjufectfcn, waS ifem an Äenntniffcn abging,
unb baS Snftitut, auf welcfeeS granfreid) ftolj ift, ent»

ftanb fo in SIRftten beS getblagerS unb beS ©cferedcnS.

„SBir ftnb burefe bie Äürje bcr unS jugemeffenen

3eit genötigt, unS auf baS SRotfewenbigfte ju be=

feferänfen. SRun ift für einen ©enieoffijier, naefe bem

waS ifen fpejiell betrifft, niefetS notfewenbficr, als
baS ©tubium ber ©injetnfeeiten ber Stttitlcrte; unb

für ben Dffijier ber Strtillerte niefetS nüfelicfeer als
eine genügenb grftnblicfee Äenntniß ber goitififatlon.
3)iefe jwei Sffiaffen ftnb 3witlingSfefeweftern, welcfee

immer oereint fortfefereiten muffen; bie eine maefet

nfdjtS ofene bte anbere. SIRan feat biefelbcn beSfeatb

in biefcv ©djule mit SRcdjt Bereinigt.

„lue Slvtitlcvic unb bit* gortififation würben ofene

bie anbern SBaffen oou geringem SRüfecn fein. ©S

ift beSfealb uucrläßlfcfe, baß bcr ©cnic- uub Slrtil»
IcriC'Dfftjicr bie wtditigften SRegeln bcr Saftif fenne.

3di wevbe beSfealb jebe ftd) bfeteube ©elegenfeeit be*

niifecn, um meinen 3ufeörern einige Äenntniffe ber

Saftif unb ©trategie fecijubviitgen; waS aud) ben

Sortfeeil gewäfert burdj bie SlbwedjSlung, welcfee ba»

bind) geboten wivb, bie Srodenfecit meines ©egen»
ftanbcS ju ocvminbcvii.

„@inc menfdjciifveunblidjc Sctradjtung unterftüfet
midi, wenn iefe ©ie jum ©ttibittnt auffovberc. ©S

gibt oiettcidjt fein ftcfeevercS SIRittel, baS ©Icttb beS

ÄritgcS ju oermitibcrn, als allgemein bie SRegeln bcr

Äricgofttiift ju oevbreüen, weide unglüdlidjerwcife
notfewenbig ift, unb bie allein baö SIRittel bietet, ben

Ärieg mit ©tfolg ju füferen. S>tcfe Slrt Sffiieber»

fpritiij wivb ftefe für ©ic balb in eine Stit ttnbcftrcit»
baver SBafet feeit ocrwanbcltt, Wenn ©ie bebenfen, baß

bie Sffiaffen jwifdjcn ben Sölfem nidjt glcicfe werben

fötincit, als itt bem Slugenblicf, wo bie Serootl»

fommnung, bereu bie ÄriegSfunft fäfeig ift, bei allen

gleid) oerbreitet tft. Slleranber wttrbe niemals feine

ftegreidjen Slrmeen bis an bie Ufer beS 3tibuS gc»

füfert feaben, wenn cr beu feinigen glcidie SPfeatanreu

getroffen featte. (Säfar wüvbe nie bie ©atltev unter»

wovfen feaben, wenn cv oeveinte Sölfer unb Slrmeen,
bte wie bie römifdjen Segionett organiftrt waren, ge»

troffen feättc. 3)te ungeorbnete Sapferfeit ber SIRa»

mcludcu fdjeitcrte an ben Dttarvc'S in ©gtjptcn.
„5)urd) baS ©tubium ber ÄvicgSwtffcnftfeaft lernt

bcr ©dwaefee bie SIRittel feinten, ben Slngriff auS»

jitfeattcit unb jurücfjttWeifen. 35ev ©tavfe fdjöpft auS

berfelben bte Uebcrjcugung, baß eS ©renjen beS ©r=

folgeS gibt; baß, wenn ein gcmiffeS SIRaß überftferitten
wirb, bie SRotten mccbfeln müffett.

„UnS, bie wir unS uuferer Äleinfecit erfreuen muffen,
welcfee uns notfewenbig in ci:tc itioffcttjtoe ©tettung
»erweist, muß immer baS gutcSRedjt jur ©cite ftefeen;

wir muffen mit ©ifer fammeln unb unS eigen mad)en

alle jene ©vftnbitngcn, weldje bafein jweden, bie

ÄrlegSfunft ju ocrootlfommncu; wir muffen unS feine

ber gemaefeten ©rfaferungen entgefecn laffen, unb bür»

fen niefetS üernaefetafftgett, weldjcS einige Sejiefeung

jum Ävieg feat. ©S ift befonbcvS füv benfeiligen,
bcr genötfeigt ift ftefe ju oertfeeibigen, baß bie üott»

fommenfte ÄriegSfunft notfewenbig ift; cS ift befon»

bevS für btcfen, baß ernfte ©nfbcdtingcn ober ©r»

ftttbungen bte größten SRefttltate feaben fönnen. ©S

ift glücfiidjerwdfe bewiefen, baß alles gegen einanber

abgewogen, in tefeter 3lnalt)fe, ein Ävicg, bcr jur ©r»

fealtung bcr nationalen Unabfeängigfeit gefüfert wirb,
burefe bie Scrüotlfommnung bcr ÄriegSfunft mefer

begünftigt wirb als bcr 3"üaftonSfrieg. ©o fann
bie Scvbrcititttg mititävifefeer Äenntniffe bei uttS nur
große Sortfeeile bieten.

„Uebevlaffen wir unS beSfealb mit ©ifer unfern
©tubien; antworten wir bem Slufruf beS Sater»

lanbtSf tfeun wir unfer möglidjfteS, biefer unferer
SIRütter würbig ju fein, unb üerfefeen wir unS in
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bessere Rcgicrungsfonn die Individuen mehr an die

öffentlichen Angelegenheiten fesseln, haben wir da

dieselben nicht untcr dcn Fahncn aller europäischen Völker

im hellsten Glänze leuchten gesehen Sic
erbleichen und verlöschen nnr vor dcr Willkür, dcn

Vorrechten und dcm Despotismus. Der Muth uud

die Opfcrfrcudigkeit wohnen tu dcm Herzcn ces freien

Mannes; dicse Tugcndcn sind seiner Natur eigen-

thümlich, und schon durch dieses allcin lasscn stc von

dicscm Gesichtspunkt auö keinen Untcrschicd zwischcn

dcncn, dic sich ihrcr erfreuen, zu

.Wiederholen wir, seit dcr heroischen Zeit bis zum
Gefecht bei Ncucck, mitten durch die Umwälzungen,
wclchc die Zusammensetzung der Armeen großc Ver-

ändcrungcn hat erleiden lasse», haben die Vcrthcidigcr

Helvcticus immcr cine Entschlossenheit, einen

Muth, eine' Opfcrwilligkeit cntwickclt, welche

Bewunderung verdient. Hoffen wir also nicht, aus
diesen bei unö so allgemeinen Eigcuschasien cincn

Titcl zur Beförderung und des persönlichen Ruhmes

machcn zu wollen. Es ist durch die Ausbildung und

Kenntnisse, daß cin Militär sich bemerkbar zu machen

suchen darf. Ohne dicscs ist er gewiß, scin Lebcn

in dcn untern Gradcn zubringen zu müsscn. Dic
Wcrkc, welche die Kricgswissenschaftcn behandeln,

haben sich in der neuen Zcit so vcrmchrt und sich

so vcrbreitet, daß cs keinen Vorwand zur Unwissenheit

mehr gibt. Dic Offizicre dcr verschiedenen Waffen

können sich nicht mehr auf das beschränken, was
sie ausschließlich anbetrifft; cs ist nothwcndig, daß

sie wenigstens oberflächlich Kenntniß desj^nAn
besitzen, welches dic andcrn Waffen anbetrifft; und man

fühlt, wie die Kcnn.tnisse aller Branchen dcr Kricgs-
wissenschaft dcnen nothwendig sind, die Anspruch auf
höhere Stellen machcn, dcnn sclbst das Brcvct als

General wird dieselben nicht mitbringen; doch dcr

Titcl, welchen sie erwerben, wenn sic dasselbe erhalten,

zcigt hinlänglich, daß nichts von dcm, was auf
die große Kunst des Krieges Bezug hat, ihnen fremd
sein darf. Doch dicse Studien sind unendlich, denn

die Kriegskunst setzt alle andern Wissenschaften in
Kontribution; alle schließen sich ihr direkt oder

indirekt an. Man lese den Feldzug in Egypten, und

man wird sehen, wie alle menschlichen Kenntnisse

zum Vortheil der französischen Armcc benützt worden

sind, und wie sie aus dcn friedlichsten und scheinbar

entferntesten Künsten zu dem Zwecke, wclchcn sie sich

vorgesteckt hatte, Nutzen zu ziehen verstand. Dcr
Gcncral Bonaparte, welcher sie befehligte, gesellte

seiner Unternehmung Gelehrte aller Klassen bei, um
dem abzuhelfen, was ihm an Kenntnissen abging,
und das Institut, auf wclchcs Frankreich stolz ist,
entstand so in Mitten des Feldlagers und des Schreckcns.

„Wir sind durch die Kürze dcr uns zugemessenen

Zeit genöthigt, uns auf das Nothwendigste zu
beschränken. Nun ist für einen Genieoffizier, nach dem

was ihn speziell betrifft, nichts nothwendiger, als
das Studium der Einzelnheiten der Artillcrie; und

für den Offizier der Artillerie nichts nützlicher als
eine genügend gründliche Kenntniß dcr FortWation.
Diese zwei Waffen stnd Zwillingsschwestern, welche

immer vereint fortschreiten müssen; die eine macht

nichts ohnc die andcrc. Man hat dicsclbcn deshalb
in dicser Schule mit Rccht vcrcinigt.

„Die Artillcric und die Fortifikativn würden ohne

dic andcrn Waffen von geringcm Nutzen sei». Es
ist deshalb unerläßlich, daß der Genie- und
Artillcric-Ofsizicr dic wichtigstcn Regeln dcr Taktik kenne.

Ich wcrdc deshalb jede sich bietende Gelegenheit bc-

nützcn, um mcincn Zuhörcrn cinige Kcnntnissc dcr

Taktik und Strategie beizubringen; was auch dcn

Vorthcil gcwährt durch dic Abwechslung, wclche

dadurch geboten wird, die Trockenheit mcincs Gcgcn-
standcö zn vermindern.

„Eiuc mcnschcufreundlichc Betrachtung unterstützt
mich, wcun ick Sic zum Studium auffordcrc. Es
gibt vielleicht kein sichereres Mittel, das Elend dcs

Kruges zu vermindern, als allgemein dic Regeln dcr

Kriegskunst zn vcrbrcitcn, welche uuglücklichcrwcisc

nothwcndig ist, und die allcin das Mittel bietet, dcn

Kricg mit Erfolg zu führcn. Dicsc Art Wiederspruch

wird sich für Sic bald in eine Art nnvcstrcit-
barcr Wahrheit verwandeln, wcnn Sie bedenken, daß

dic Waffcn zwischcn dc» Völkern nicht glcich werdcn

könncn, als in dem Augenblick, wo die

Vervollkommnung, dcren die Kriegskunst fähig ist, bei allen

glcich verbreitet ist. Alexander würde niemals seine

siegreichen Armccn bis an die Ufer des Indus
geführt haben, wcnn cr den scinigen gleiche Phalanxcn
gctroffcn hätte. Cäsar würde nic die Gallicr untcr-
worfcn haben, wcnn cr vercinte Völker und Armcen,
dic wie die römifchen Legionen organisirt waren,
getroffen hätte. Die ungeordnete Tapferkeit der

Mamelucken schcitcrte an dcn Quarre's i» Egypten.
„Durch das Studium dcr Kricgswissenschaft lernt

dcr Schwache die Mittel kennen, den Angriff ans-
zuhaltcn und zurückzuweisen. Dcr Starke schöpft aus

dcrsclbcn dic Ueberzeugung, daß es Grenzcn dcs

Erfolges gibt; daß, wenn ein gewisses Maß überschritten

wird, dic Nvttcn wccbscln müssen.

„Uns, die wir uns uusercr Kleinheit crfrcucu müssen,

welche uns nothwcndig in ciuc inoffciisive Stcllung
verweist, mnß immcr das gutc Recht zur Scite stehen;

wir müsscn mit Eifcr sammeln und uns eigcu machen

alle jene Erfindungen, welche dahin zwecken, die

Kriegskunst zu vervollkommnen; wir müssen uns keine

der gemachten Erfahrungen entgehen lassen, und dürfcn

nichts vernachlässigen, welches einige Beziehung

zum Krieg hat. Es ist besonders für denjenigen,
der genöthigt ist sich zu vertheidigen, daß die

vollkommenste Kriegskunst nothwendig ist; es ist besonders

für dicscn, daß ernste Enidcckungen oder

Erfindungen die größtcn Resultate haben könncn. Es
ist glücklicherweise bewiesen, daß alles gegen einander

abgewogen, in letzter Analyse, ein Krieg, dcr zur
Erhaltung der nationalen Unabhängigkeit geführt wird,
durch die Vervollkommnung dcr Kricgskunst mchr

bcgünstigt wird als der Invasionskrieg. So kann

die Vcrbrcitung militärischer Kcnntnissc bei uns nur
große Vortheile bieten.

„Uebcrlnssen wir uns deshalb mit Eifer unsern

Studien; antworten wir dem Aufruf des

Vaterlandes! thun wir unser möglichstes, dieser unserer

Mutter würdig zu sein, und versetzen wir uns in
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bie Sage, ifer im wirflicfeen getbbienft baS jtt teiften,

Woju fte unS jefet in ber Snftruftion Stntcitung gibt.
Sffienn wir Würbig unfern S^cd erfütten, fo werben
wir an ber ©fere einer ©iurfefetung, welcfee in unferer
©efebiefete ©podje madjen muß, Stntfeeit feaben.

„©djwcijer, bie ifer unS naefefotgen werbet, ifer

fommt, wfe wir, um feier bte betn Saterlanbe nftfe»

liefeen Äenntniffe ju fcfeöpfen; ifer werbet im ©ifer
für bie öffentliche ©adje ju wetteifern lernen; ifer

werbet feier bie fantonaten Sorurtfecite feegraben;
ifer werbet ba gvcunbftfeaftett abfcfelfeßett, eine SBaf»

fenbrüberfefeaft feegvüitben, beren SBirfung immer
mefer bie Sanbe beS eibg. SünbetS fein wtrb u. f. w."

(gortfefeung folgt.)

®tc Xnftif bet nädften 3*>fi>nft. ©ritnbjüge
einer Sefere beS ÄricgeS, inSbefonbere beS ©c=

fecfeteS, entwidelt auS ben ÄtaftäußerungSmertfeen
ber feeutigen Sffiaffen in iferer Serbinbung unb

©egettfeitigfeit. Son Seriram ©atti. SBien 1868.

©etbftücvlag beS StutorS, in Äommiffton bei

8. SB. ©etbcl unb ©ofen. (SvcfS 8 gr.)
Wtit greuben begrüßen wir bie ©driften, welcfee

bie fdjwierigc Söfung beS SßfoblemS, wetefeen ©inftuß
bte neue Sewaffnung ber Htexe auf bie Saftif feaben

müffc, ftefe jur Stufgabe ftetten. SBir feeißen bafeer

auefe baS oorliegenbe Sfficrf, WelcfeeS ein eferenbeS

Settgniß für bie ausgebreiteten mifitärffefeen Äennt»

niffe unb ben pfeilofopfeifefeen ©eift beS £mt. Ser»

faffcrS liefert, witlfommcn.

3ue Sefeanbtung beS ©cgenftanbeS feat ber Htxx
Sevfaffer ein anaU)ti|djeS ttnb ft)tttfeetifd)eS Scrfaferen

gewäfelt. 3Me oorjutragenben gunbamentatwaferfeeiten
Werben in furj gefaßten ©äfeen (bie mit fortlaufen»
ben SRummem oerfefeen ftnb) an bie ©pifee bcr 2)e=

bttftionen geftetlt. £>aS Sud) ift nidjt für Saicn unb

Slnfänger, fonbern für Dfftjiere, welcfee mit bett bis»

feer geltenben Seferen bcr Saftif befannt waren, ge»

fdjrfeben. 3)od) biefen fann baffelbe auefe anempfofe»

len werben, unb wir ftnb gewiß, baß fein Dffijier,
ber ftefe mit mitttärifcfe=wiffenfdjaftlid)eit ©tubien fee»

fcfeäftigt, fein Snfteuftor, beffen Slufgabe bie Htxan*
bilbung üon Slfpiranten unb bie SluSbilbung oon

jungen Dfftjieren ift, eS bereuen wirb, baS Sud) ge»

lefen, ftttbirt unb augefefeafft ju feafeen.

Son bent ©taube« auSgefeenb — fagt ber Htxx
Serfaffer — baß bei ber erfolgten gänjlicfeen Um»

geftattung ber 3'iftrumente beS ÄvlegeS, unb bei

iferer außerorbentlicfe erfeöfeten Äraftättßevung bie Sin»

wcnbungStefere ber taftffefeen gormen ttnmöglicfe mefer

im alten ©telfe fid) ju bewegen bereefetigt fei, feabe

er einen oon anbern mobernen Slutoren nur wenig
ober gar niefet cingefefetagenen SBeg ju feetreten be»

fefeloffen. ©r unterftfeeite in ber ÄriegStefere jwei
Wefcntlicfe oerfefeiebene Sfeeile: S)er erfte feat feine

Sffiurjet in matfeematifefeen (gcoutetvifcfeeu) Segriffen,
ferner fn ber Sogif unb Sffedjologte; er ift ber Sib»

ftraftion angefeörig unb bafeer unwanbelbar; er faßt
bie beiben ringenben Äräfte ganj an fiefe, ofene Sei»

mengung üon 3ufätttgfeften Irgenb welcfeer Slrt (Ser=

rain, ÄampfeSmittet) gleicfefam als reine Segriffe
auf. 2)iefe oberften Sßrfnjfpe ber ÄriegSfunft ftnb

cS, wctdje in bem erften $auptftüde beS SucfeeS bar»

gefegt werben.
Sffieit größer unb fefewieviger fei jener Sfeeit ber

ÄriegSfunft, ber auf baS 3nfü(tfge nnb bafeer auefe

Seränberlicfee ftefe feejiefet. JDiefeS ift aber nidjtS an»
bercS als eben jebe Slrt oon SIRittcln — ben 3ntelteft
ausgenommen —, welcfee im ÄriegSleben mit ein»

greifen. %ebe Seranberttng feebingt aber auefe eine

oeränberte Slvt ber Slnwenbung, unb bafeer fann bie

Saftif auefe feineSwegS fo uttwanbelfear baftefeen,

wie man oon mefereren ©eiten oerftefeern feört.

35er Htxx Serfaffer feat eS unternommen, bie ju»
fälligen ©runblagen bcr Saftif, namcntltcfe alfo bfe

SBaffen eingefeenb ju prüfen, baS Serfeältnfß jwiftfeen
jefet unb früfeer ftar barjutegen unb auf biefe Sffielfe

ben ©efetuß ju begrünben, baß man mit ben Sra»
bftfonen ber napoleonifcfeen ©efeute nunmefer ju
breefeen babe, ebenfo wie SRapoleon bem ©feftem

grlcbrfcfeS IL, unb bfefer bem Sßrfnj ©ugenS unb

©uftao StbolpfeS ntdjt mefer ju feulbigen geneigt war.
2)aS Sttcfe jerfättt in brei £>auptftüde unb eine

©inleitung. 3)le lefetere gibt efne atigemeine Uefeer»

ftdjt unb befeanbett bie utiwanbelbaren unb wanbet»

baren ©runbwertfee ber ÄriegSfunft, füfert bie feifto»

rifdjeu Selege für bfe Seränberungen ber Saftif je
naefe ben Sffiaffen unb bie notfewenbige Scgrünbung ber

elementaren Saftif auf bie 3)i)ttamif ber SBaffen an.
3n bem erften &auptftüd werben bie gunbamen»

talfäfee ber ÄriegSfunft afegefeanbett, atS: 1) bie

gunbamciitatfäfee ber moral{fcfe fntefleftueflen Ante»

gorie; 2) bfe berjenigen, welcfee für ©trategie unb

Safttf gemefnfam ftnb; 3) bie gttnbamentalfäfee in
Sejug auf bie ofejcftioe.Sffiürbigung beS gegenfeitigen

ScrfeältniffcS. Son ben in biefem £auptftüd ent»

fealtencn ©äfeen ertauben Wir unS jur Settrtfeef»

lung einige fecrüorjufeeben.

I. 3n jeber friegerlfcfecn Unterncfemung ftnb oter
$aitptfcebfttgungen abjuwägen: a. ©tärfe, b. Su>td,
c. SRaum, d. 3cit.

II. 3Me moratifefee Äraft ber ^eereSmaffe erwäefeSt

auS folgenben ©lementen: a» friegerifefee Slnlage;
b. politlfefee ©cftnnttng; c. ©efeorfam unb ÄriegS»

juefet; d. pfefeftftfec SluSbauer; e. pfefeftfefeer SIRutfe;

f. Sefearrlidjfeft; g. ©ferliefee.

III. S)(e moralifdje Äraft in ben teitenben ©teilen

fott je feofeer feinauf, befto reiefetfefeer oorfeanben fefn;
fte foll nfefet nur alle jene Slntagen, weldje bem ge»

meinen ÄricgSmanne itt feiner Sotlenbung juge»
feferieben werben, fonbern noefe folgenbe, in iljrer
Sereinigung feöcfeft feltene SRaturgafeen ttmfefeließen:

a. Seibenfcfeaft mit ©elbftbcfeerrfcfettng; b. Sfeätigfeit
mit 3wtf > c- Unabfeängigfeit ber Sernunft üon mo=

ntentan ftöveuben ©inftüffen unb bafeer ©etfteSgegen»

wart unb ©eetenrufee; d. Unfeeugfamfeit gegenüber

ben Slnwanblungen ber perfönlicfeen ©tfewädje ober

feumaner SRüferungen; e. imperatorlfefee Äraft beS

SefefeteS, Uefccrtegenfeett beS ©fearafterS unb jauber»
feafter ©inftuß auf bie untergeorbneten SJtofonlfd)»

feiten; f. moralfftfeer äRutlj; enbliefe g. im Sufam*
menftuffe alter biefer ©igenfefeaften unb als Ärönung
beS ganjen ©6>rafterS bte burcfegreifenbfte unb oon
ber »Sernunft geregelte ©nergie.

143

die Lage, ihr im wirklichen Felddicnst das zn leisten,

wozu sie uns jctzt in der Instruktion Anleitung gibt.
Wenn wir würdig unsern Zwcck erfüllen, fo werden
wir an dcr Ehre cincr Einrichtung, welche in unserer

Gcschichte Epoche machcn muß, Antheil haben.

„Schweizer, die ihr uns nachfolgen werdet, ihr
kommt, wie wir, um hicr die dem Vatcrlande
nützlichen Kenntnisse zu schöpfen; ihr werdet tm Eifer
für die öffentliche Sache zu wetteifern lernen; ihr
werdet hicr dic kantonalen Vorurtheile begraben;
ihr werdet da Freundschaften abschließen, eine

Waffenbrüderschaft begründen, deren Wirkung immer

mehr die Bande des eidg. Bündels fein wird u. f. w."
(Fortsetzung folgt.)

Die Taktik der nächsten Zukunft. Grnndzüge
einer Lehre dcs Kricgcs, insbesondcre des

Gefechtes, entwickelt aus den Kraftäußerungswerthen
dcr hcutigen Waffen in ibrer Verbindung und

Gegenseitigkeit. Von Bertram Gatti. Wien 1868.

Selbstverlag des Autors, in Kommission bet

L. W. Seidel nnd Sohn. (Prcis 8 Fr.)
Mit Freuden begrüßen wir dic Schriftcn, welche

die schwierige Lösung des Problems, welchen Einfluß
die neue Bewaffnung dcr Heere auf die Taktik haben

müsse, sich zur Aufgabe stellen. Wir heißen daher

auch das vorliegende Werk, welches ein ehrcndcs

Zeugniß für die ausgebreiteten militärischen Kenntnisse

und den philosophischen Gcist des Hrn.
Verfassers liefert, willkommen.

Zur Behandlung des Gegenstandes hat der Hcrr
Vcrfasscr cin analytisches »nd synthctisches Verfahren
gewählt. Die vorzutragenden Fundamcntalwahrheitcn
wcrdcn in kurz gefaßten Sätzen (die mit fortlaufenden

Nummcrn vcrschcn sind) an die Spitzc der

Deduktionen gestellt. Das Bnch ist nicht für Laien und

Anfänger, sondern für Ofsizicrc, welche mit den bishcr

geltenden Lehren dcr Taktik bekannt waren,
geschrieben. Doch diesen kann dasselbe auch anempfohlen

werden, und wir sind gcwiß, daß kein Offizier,
der sich mit militärisch-wissenschaftlichen Studien
beschäftigt, kein Jnstruktor, dcsscn Aufgabe die

Heranbildung von Aspiranten nnd die Ausbildung von

jungen Ofsizieren ist, es bcrcucn wird, das Buch
gelesen, studici und angeschafft zu haben.

Von dem Glauben ausgehend — sagt dcr Hcrr
Vcrfasscr — daß bei der erfolgten gänzlichen

Umgestaltung der Instrumente des Krieges, und bei

ihrer außerordentlich erhöhten Kraftäußcrung die An-
wkndungslehre der taktischen Formen unmöglich mehr

im alten Glcise sich zu bewcgcn berechtigt sei, habe

er einen von andern modernen Autoren nur wenig
oder gar nicht eingeschlagenen Wcg zu bctreten

beschlossen. Er unterscheide in der Kricgslehre zwei

wesentlich verschiedene Theile: Der erste hat seine

Wurzel in mathematischen (geometrischen) Begriffen,
ferner in der Logik und Psychologie; er ist der

Abstraktion angehörig nnd daher unwandelbar; er faßt
die beiden ringenden Kräfte ganz an sich, ohne

Beimengung von Zufälligkeiten irgend welcher Art (Terrain,

Kampfesmittel) gleichsam als reine Begriffe
auf. Diese obersten Prinzipe der Kriegskunst sind

cs, wclche in dem ersten Hanptstückc des Buches

dargelegt werde».

Weit größer und schwieriger sei jener Theil der

Kriegskunst, dcr auf das Zufällige und daher auch

Veränderliche sich bezieht. Diefes ist aber nichts
anderes als eben jede Art von Mitteln — den Intellekt
ausgenommen —, wclche im Kricgsleben mit ein-

greifcn. Jede Veränderung bedingt aber auch eine

veränderte Art der Anwendung, und daher kann die

Taktik auch keineswegs so unwandelbar dastehen,

wie man von mehreren Seiten versichern hört.
Der Herr Verfasser hat es unternommen, die

zufälligen Grundlagen der Taktik, namentlich also die

Waffen eingehend zu prüfen, das Verhältniß zwischen

jetzt und frühcr klar darzulegen und auf diese Weise
den Schluß zu begründen, daß man mit den

Traditionen der napoleonischcn Schule nunmehr zu

brechen habe, ebenso wie Napoleon dem System
Friedrichs II,, und dicscr dem Prinz Eugens und
Gustav Adolphs nicht mehr zu huldigen geneigt war.

Das Buch zerfällt in drei Hauptstücke und eine

Einleitung. Die letztere gibt etne allgemeine Uebersicht

und behandelt die unwandelbaren und wandelbaren

Grundwerthe der Kriegskunst, führt die

historischen Belege für die Veränderungen der Taktik je
nach den Waffen nnd die nothwendige Begründung der

elementaren Taktik auf die Dynamik der Waffen an.

Jn dem ersten Hauptstück werden die Fundamentalsätze

der Kriegskunst abgchandclt, als: 1) die

Fundamcntalsätze der moralisch-intellektuellen
Kategorie; 2) die derjenigen, welche für Strategie und
Taktik gemeinsam stnd; 3) die Fundamcntalsätze in
Bezug auf die objcktlve Würdigung des gegenscitigen

Verhältnisses. Von den in diesem Hauptstück ent-
haltcncn Sätzen erlauben wir nns zur Beurtheilung

einige hervorzuheben.
I. Jn jcdcr kriegerischen Unternchmung sind vier

Hauptbedingungen abzuwägen: ». Stärke, b. Zweck,

«. Raum, à. Zcit.
II. Die moralische Kraft der Heeresmasse erwächst

aus folgenden Elementen: ». kriegerische Anlage;
I>. politische Gesinnung; o. Gehorsam und Kriegszucht;

à. physische Ausdauer; «. physischer Muth;
5. Beharrlichkeit; F. Ehrliebc.

III. Die moralische Kraft in den leitenden Stellen
soll je höher hinauf, dcsto reichlicher vorhanden scin;
sie soll nicht nur alle jene Anlagen, welche dem

gemeinen Kricgsmanne in seincr Vollendung zuge-
schriebcn werden, sondern noch folgcnde, in ihrcr
Vereinigung höchst seltene Naturgaben umschließen:

a. Leidenschaft mit Selbstbeherrschung; b. Thätigkeit
mit Zweck; e. Unabhängigkeit der Vernunft von
momentan störenden Einflüssen und daher Geistesgegenwart

und Seelenruhe; à. Unbeugsamkeit gegenüber

den Anwandlungen der persönlichen Schwäche oder

humaner Rührungen; e. impcratorische Kraft des

Befehles, Ueberlegenheit des Charakters und zauberhafter

Einfluß auf die untergeordneten Persönlichkeitenz

5 moralischer Muth; endlich iz. im
Zusammenflusse aller dieser Eigenschaften und als Krönung
des ganzen Charakters die durchgreifendste und von
der Vernunft geregelte Energie.
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